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Der Weltkrieg.

2. Die Operationen gegen die Dardanellen,
b) Die Landungsoperation.

Landungen an feindlichen Küsten gehören zu
den schwierigsten Operationen. Sie erfordern die
peinlichsten Vorbereitungen, beanspruchen viele
Zeit und bedürfen des Schutzes einer starken
Flotte. Sie sind abhängig von der Beschaffenheit
der Landungsstellen und vor allem von Wind und
Wetter. Ein ungünstiger Witterungsurnschlag kann
das ganze Landungsgeschäft jäh unterbrechen und
auf geraume Zeit hinaus verunmöglichen. Durch
solche widrige Umstände können die bereits
gelandeten Truppen schwerster Bedrängnis, ja völliger
Vernichtung ausgesetzt werden. Je nach der
Küstenbeschaffenheit, dem Fahrwasser und der
Mächtigkeit von Ebbe und Flut müssen besondere
Ausschiffungs-Vorrichtungen, Prahmen, Barken,
Schlepper, fliegende Stege und dergleichen, auf der
Transportflotte mitgeführt oder bereit gehalten
werden, denn die auf den Schiffen vorhandenen
Boote reichen bei weitem nicht aus, um eine größere
Truppenzahl innerhalb nützlicher Frist an Land
zu schaffen. Besondere Schwierigkeiten verursacht
derPferde wegen das Landen von Reiterei und
Feldartillerie, und doch kann kein Landungsheer ohne
diese Truppengattungen auskommen. Am umständlichsten

und zeitraubendsten ist das Ausschiffen der
Trains u. Kolonnen, so wie der übrigen Heeresanstalten.
Es gilt daher, sich vorläufig an Land eine sichere und
feste Basis zu schaffen, in der, ähnlich wie bei einem
Uferwechsel durch einen Brückenkopf, die ganze
Debarkation gedeckt werden kann. Alle diese Schwierigkeiten

wachsen mit der Größe des Landungsheeres.
Das Unternehmen gewinnt an Aussicht, je stärker
die eigene Flotte und je schwächer die gegnerische
ist. Aber schon eine Minderzahl von feindliehen
Landstreitkräften kann, tüchtig geführt und von
gutem Geiste beseelt, die ganze Operation aufs
Höchste erschweren oder gänzlich in Frage stellen.

Trotzdem sind schon viele Landungsunternehmen
selbst unter den schwierigsten Verhältnissen
geglückt. Besonders reich an solchen war der
amerikanische Sezessionskrieg. Im sogenannten
Halbinselfeldzug des Jahres 1862 begannen die
Unierten mit der Einschiffung ihres Heeres in
Alexandria, südlich von Washington, anfangs März
und am 6. April war die ganze Potomaearmee,

115 000 Mann, 15 000 Pferde und Tragtiere, 44
Batterien, nebst einem ungeheueren Troß mittelst
400 Dampf- und Segelschiffen an der virginischen
Halbinsel, bei Monroe Fortreß, ohne Unfall gelandet.
Zu beachten ist freilich, daß die zu durchfahrende
Seestrecke kurz, die gegnerische Flotteneinwirkung
kaum zu beachten und der feindliche Widerstand
an Land gleich Null waren. Das Charakteristische
aller Landungsunternehmen bleibt aber der große
Zeitaufwand, den sie noch jeweilen erheischt haben.
Im Krimkriege 1855 erforderten für die Ueber-
führungen von 75 000 Franzosen, Engländern und
Türken von der türkischen Küste des schwarzen
Meeres nach der Krimhalbinsel allein die
Vorbereitungen volle zwei Monate. Die Landung
glückte, weil sich der russische Befehlshaber in
der Krim durch das Hin- und Herkreuzen täuschen
ließ und mit seinen 35 000 Mann nicht rechtzeitig
zur Stelle war. Ueberraschung bewirkte, daß die
Flotte vor Anker gehen und mit der Truppenlandung

beginnen konnte, ehe ein Russe am Ufer
erschienen war. Ganz besonders gute und
praktische Vorbereitungen werden den Japanern bei
ihren Landungen, sowohl im Kriege gegen China
wie im Mandschurischen Feldzuge nachgerühmt.
Es war anzunehmen, man werde sich auf Seiten der
Verbündeten diese Erfahrungen zunutzen machen.

Angesichts der kriegsgeschichtliehen Tatsachen
durfte man daher nicht erstaunt sein, wenn
die in Aussicht gestellten Landungsoperationen im
Dardanellengebiet nicht im Eilzugstempo vor sich
gingen. Die Verbündelen, Franzosen und Engländer,
verfügten allerdings über eine Flottenmaeht mit
mächtiger Artilleriekraft, gegenüber der die gegnerische

gar nicht ins Gewicht fiel. Dafür hatten
die Türken starke Befestigungen, die hinlänglich
armiert waren, und Landstreitkräfte, die auf
beiläufig mindestens 200 000 Mann geschätzt wurden.
Das für Landungen vorerst in Betracht fallende
Küstengebiet der Halbinsel Gallipoli ist ziemlich
übersichtlich und hat mit rund 100 km
Küstenentwicklung einen ziemlich beschränkten Umfang.
Ueberraschungen waren daher bei einiger Wachsamkeit

des Gegners viel schwieriger zu schaffen, zumal
wenn man bedenkt, daß seit den Zeiten des
Krimkrieges die Nachrichten-, Beförderungs- und
Erkundungsmittel durch Funkenspruch, Automobil-
und Flugzeug eine immense Erweiterung erfahren
haben. Und doch mußte das Moment der Ueber-
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